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Teil 2: Gefährdungsbeurteilung in der Praxis 
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D
as Arbeitsschutzgesetz fordert in § 5 
(1), dass der Arbeitgeber die erfor-

derlichen Maßnahmen des Arbeitsschut-
zes durch eine Beurteilung der für die Be-
schäftigten mit ihrer Arbeit verbundenen 
Gefährdungen zu ermitteln hat. Für eine 
Vielzahl von Gefährdungen (z. B. Lärm) 
existieren Regelwerke, Handlungsanlei-
tungen und Grenzwertkonzepte zur Ge-
fährdungsbeurteilung. Bezüglich des Un-
fallschwerpunkts „Ausrutschen beim 
Gehen und Transportieren auf betrieb -
lichen Verkehrswegen“ steht der betrieb-
liche Arbeitsschutz vor besonderen He-
rausforderungen, da entsprechende Hil-
festellungen nur unvollständig oder 
nicht vorhanden sind. 

Bisher erfolgte die Beurteilung der 
Rutschhemmung insbesondere durch die 
produktbezogene Baumusterprüfung 

von Bodenbelägen und Schuhwerk [1]. 
Die Fragestellung, ob die (regelkonform) 
mit Bodenbelägen eingerichteten Ar-
beitsstätten in ihrem jeweiligem Betriebs-
zustand in Verbindung mit dem getrage-
nem Schuhwerk und den durch betrieb -
liche Prozesse oder witterungsbedingt 
auftretenden gleitfördernden Stoffen 
sicher zu begehen sind, bleibt durch diese 
Herangehensweise unbeantwortet. Die 
hohen Unfallzahlen und Kosten durch 
Stolper-, Rutsch- und Sturzunfälle [1] 
zeigen, dass bei diesem Schwerpunkt des 
Unfallgeschehens weiterhin Handlungs-
bedarf besteht. 

Der Wunsch von Arbeitsschützern 
nach einer Mess- und Bewertungs-
methode wurde seitens der Unfallver-
sicherungsträger aufgegriffen, die Ent-
wicklung eines mobilen Gleitreibungs-

messgeräts vorangetrieben und eine 
Handlungsanleitung zur Messung und 
Bewertung der Rutschgefahr vor Ort erar-
beitet. Als Ergebnis der Bemühungen ist 
mit der BGI/GUV-I 8687 „Bewertung der 
Rutschgefahr unter Betriebsbedingun-
gen“ [2] im Januar 2011 erstmals ein 
vollständiges Regelwerk zur Beurteilung 
der Rutschgefahr vor Ort veröffentlicht 
worden. 

Analyse der Rutschgefahr 
Die Gefährdungsbeurteilung unter-

teilt sich methodisch in die Phasen mess-
technische Analyse und Bewertung. Ziel 
der Gefährdungsbeurteilung ist es, die 
Rutschgefahren des Systems von Fuß-
boden, Zwischenmedium und Schuh 
unter den Bedingungen, die vor Ort die 
ungünstigen Situationen darstellen, zu 

Tabelle 1 Gefährdungsbeurteilung Rutschhemmung – Vielfalt der Situationen. 

Stolper-, Rutsch- und Sturzunfälle sind ein Schwerpunkt des Unfallgeschehens. Der Beitrag fasst den gegen-

wärtigen Stand der Technik zusammen. Im Teil 1 wurden die Grundlagen, Messverfahren und Anforderungen 

erläutert. Teil 2 stellt die Gefährdungsbeurteilung in der Praxis vor. 

Komponente Beispiele von Teilkomponenten des Systems
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Schuhwerk

–  Sicherheits-, Schutz- und Berufsschuhe 
–  Straßenschuhe mit Sohlen aus Gummi, PVC, PUR, Leder
–  Sandalen, Turnschuhe, Wanderschuhe, Stiefel, Boots,
–  Gesundheitsschuhe, Hausschuhe, Pumps, FlipFlops, Clogs, …

gleitfördernder Stoff

–  Arbeitsbereiche mit produktionsbedingten Flüssigkeiten, Ölen, Fetten,   
Stäuben, Lebensmitteln, …

–  Innenbereich: Eingetragene öder verschüttete Nässe, Bodenstaub
–  Außenbereich: Nässe, Laub, Vermosungen, Winterglätte

Bodenbelag

–  Natursteine: von poliert bis bruchrau 
–  Keramiken: glasiert, poliert, geschliffen, strukturiert, Mosaik
–  Elastische und textile Böden, Sauberlaufmatten
–  Holz, Kunststoffe, Laminate (Natur, versiegelt, strukturiert)
–  Betonsteine, Asphalt
–  Estriche, Bodenbeschichtungssysteme und Versiegelungen
–  Roste (Metall, Kunststoff, Holz)

Bauart
u. a.: ebene Beläge, Schrägrampen, Treppen, Fahrtreppen/Fahrsteige, Sauber-
laufzonen, Naturböden, kombinierte Böden für Fahrzeuge und Fußgänger

Faktor Mensch und Organisation –  mangelnde Aufmerksamkeit des Fußgängers
–  eilige Fußgänger, Hektik der Arbeitswelt
–  verringerte Reaktionsfähigkeit älterer Personen
–  schlechte Wahrnehmbarkeit, fehlende Warnung vor Glätte
–  mangelnde Bodenreinigung (z. B. Winterdienst)
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+

+
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erfassen und mit den Anforderungen des 
gehenden Menschen bzw. mit dem da-
raus abgeleiteten Bewertungssystem zu 
vergleichen. Bewertet wird in diesem Zu-
sammenhang nicht eine einzelne Kom-
ponente, sondern das Zusammenwirken 
der Komponenten Fußboden, Schuh und 
gleitfördernder Stoff. Dies definiert die 
BGI/GUV-I 8687 begrifflich als Bodensys-
tem (Tabelle 1). Durch die Vielfalt der 
Verkehrssituationen und Ausführungen 
von Fußböden, Schuhen und gleitför-
dernden Stoffen gibt es unzählige Kom-
binationen, aus denen das Bodensystem 
bestehen kann. Bei der Auswahl spielen 
neben den Anforderungen an die Rutsch-
hemmung auch optische Gesichtspunkte 
(z. B. glänzende Bodenoberflächen, 
modisches Schuhwerk) sowie Anforde-
rungen an die Reinigungsfähigkeit eine 
Rolle, die wiederum gegensätzlich sein 
können. Im Rahmen der Gefährdungs-
beurteilung besteht die Herausforderung, 
die Analyse für unterschiedliche Be-
triebszustände zu eruieren und durch-
zuführen.  

Anlässe einer Gefährdungsbeurtei-
lung sind beispielsweise die präventive 
Untersuchung der Rutschgefahr, Über-
prüfung von Bodenbelägen vor- und nach 
Reinigungs- und Pflegebehandlungen, 
nach Nutzungsänderungen oder im Rah-
men einer Unfalluntersuchung. Bei der 
Analyse sollten ungünstige Betriebs-
zustände abgebildet werden. Diese sind 
vom Prüfer unter Berücksichtigung der 
im Betrieb auftretenden gleitfördernden 
Stoffe und der Organisation der Rei-
nigung zu ermitteln. Hierbei sind die Er-
fahrungen des Arbeitgebers/Betreibers 
und deren Arbeitsschutzexperten ein-
zubeziehen. Die Komponenten Bodenbe-
lag und gleitfördernde Stoffe ergeben sich 
aus den Betriebsbedingungen. Die Mes-
sung kann entweder mit den aktuell vor-
handenen Verunreinigungen oder durch 
Simulation ungünstiger Betriebszustände 
erfolgen.  

Mit dem Gleitermaterial wird die 
Komponente Schuh dargestellt. Das Glei-
termaterial soll die Vielzahl unterschied-
licher Schuhe möglichst realitätsnah ab-
bilden. Mit dem SBR-Gummi der 
DIN 51131 [3] steht ein Material zur Ver-
fügung, das einen Schuh im unterem 
Drittel der verfügbaren Rutschhem-
mungsqualitäten darstellt. Insbesondere 
in Arbeitsstätten bestehen Verkehrswege, 
die nur mit Sicherheitsschuhen begangen 
werden. In diesen Fällen kann die Mes-
sung mit Gleitern aus den verwendeten 
Sicherheitsschuhen durchgeführt wer-
den. 

Aus den gewonnenen Informationen 
werden die Parameter für die Messung 
des Bodensystems mit einem Gleitmess-
gerät gemäß DIN 51131 festgelegt.  

Messgerät und Einflussfaktoren 
Für die mobile Messung der Rutsch-

hemmung stehen verschiedene Rei-
bungsmessgeräte zur Verfügung [1]. 
Wesentliche Auswahlparameter für ein 
geeignetes Gerät sind die Validität, die 
Anforderungen bezüglich der Handlich-
keit und einfachen Handhabung, der Eig-
nung für die Messung vielfältiger Be-
triebsbedingungen, der Verfügbarkeit 
von genormten Prüfparametern und dem 
Nachweis von reproduzierbaren Mess-
ergebnissen. Im Sinne des Arbeits -
schutzes ist auch sinnvoll, dass das Mess-
gerät preisgünstig ist und somit eine 
weite Verbreitung und Akzeptanz findet. 
In Deutschland wurde entsprechend die-
sen Anforderungen das Gleitmessgerät 
entwickelt und in DIN 51131 spezifiziert. 

Bild 1 zeigt das Gleitmessgerät 
GMG200 der Fa. GTE Industrieelektro-
nik sowie ein Messprotokoll. Das 
GMG200 ist einfach zu handhaben und 
ermöglicht die Prüfung von Fußböden 
unter vielfältigen Praxisbedingungen 
(z. B. gereinigt, verschmutzt, nass, ölig). 

Die Ergebnisse von Reibungsmessun-
gen sind durch vielfältige Einflussfak-

toren bestimmt und weisen des Öfteren 
hohe Messunsicherheiten auf. Zur Quali-
tätssicherung der Prüfung werden gemäß 
DIN 51131 standardisierte Prüfmittel 
und -parameter eingesetzt. Die Vorberei-
tung der Gleiter (Reinigung und defi-
nierte Rauheit) erfolgt definiert durch ein 
Schleifverfahren mit Schleifblock und 
Schleifpapier der Körnung 320. Für die 
Simulation des Betriebszustands der 
Nässe wird NaLS-Wasser (0,1%ige Lö-
sung von Natriumlaurylsulfat in entioni-
siertem Wasser) verwendet. Die Mehr-
fachmessung (1 Messreihe = 5 Messun-
gen, 1 Prüfzyklus = 3 Messreihen) bein-
haltet die Ermittlung der Varianz inner-
halb der Bodenflächen eines Arbeits-
bereichs und reduziert die Messunsicher-
heit. Die Verifizierung des GMG erfolgt 
durch Zugkraft-Federwaagen und durch 
einen Satz Referenzbeläge mit definierten 
Eigenschaften. 

Tabelle 2 zeigt die Präzisionsdaten 
eines Rundversuchs (Mittelwert und 
Standardabweichung) mit den Referenz-
belägen Floatglas, HPL-Laminat und 
Keramik. Die weiteren Messdaten zeigen 
beispielhaft die Bedeutung des Schleifens 
der Gleiter (Schliff C320, RZ = 11 µm; 
Schliff poliert, RZ = 3 µm) sowie den er-
heblichen Einfluss der Bodensystem-
komponenten Gleitmittel (NaLS-Wasser/ 
Leitungswasser/ Staub/ Motorenöl) und 
Gleitermaterial (SBR/ UVEX Athletic) auf 
die Rutschhemmung des Bodenbelags.  

Ergänzend zur Standardmessung von 
ebenen Bodenbelägen ermöglicht das 
GMG auch die Prüfung von Treppen und 
Schrägrampen. Die Messung der Glätte 
von Treppenbelägen erfolgt diagonal zur 
Nutzungsrichtung der Treppenstufe. Im 
Falle von Schrägrampen erfolgt die Mes-
sung hangabwärts der Rampe. Der Rei-
bungskoeffizient ist hierbei geringer als 
bei der ebenen Prüfung. Dieser geringere 
Messwert entspricht den erhöhten Anfor-
derungen des Fußgängers hangabwärts, 
sodass das Bewertungskonzept gemäß 

Bild 1 Gleitmessgerät 

GMG200, Betriebsmes-

sung und Messprotokoll 

[2]. 
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Tabelle 3 auch hier angewendet werden 
kann. 

Bewertung der Rutschgefahr 
Zur Bewertung der Rutschgefahr wird 

der messtechnisch ermittelte Gleitrei-
bungskoeffizient des ausgewählten Bo-
densystems mit dem Bewertungskonzept 
(Tabelle 3) verglichen. Das Bewertungs-
system ist aus den biomechanischen An-
forderungen des menschlichen Gangs ab-
geleitet [1]. 

Bei Gleitreibungswerten von unter 
µ = 0,30 ist das Bodensystem als kri-
tisch zu bewerten. Dies bedeutet, dass 
die Gefährdung des Ausrutschens deut-
lich erhöht ist und wirksame Maßnah-
men zur Verbesserung der Rutschhem-
mung des Bodensystems ergriffen wer-
den müssen. Bei Gleitreibungswerten 
zwischen µ = 0,30 und 0,45 ist das 
 Bodensystem als betriebstauglich ein-
zustufen, jedoch sind ggf. Maßnahmen 
zur Verbesserung der Rutschhemmung 
erforderlich. Die Maßnahmen sind risi-
koorientiert auszuwählen und dabei 
die Art und der Umfang der auftreten-
den Situationen zu berücksichtigen. Ist 
beispielsweise der Eingangsbereich ei-
ner Schule bei Auftreten eingetragener 
Nässe mit µ = 0,33 bewertet und regel-
mäßig mit rennenden Kindern und wit-
terungsbedingter Nässe zu rechnen, 
sind Maßnahmen wie die Einrichtung 
von Sauberlaufzonen, Nachbehand-
lung des Bodenbelags oder ähnliches 
zu ergreifen. 

Vergleich von Bewertungskonzepten 
Das Bewertungskonzept der BGI/

GUV-I 8687 steht unabhängig von den 
Bewertungskonzepten der Baumuster-
prüfungen. Eine Zuordnung von Gleit -
reibungswerten gemäß BGI/GUV-I 8687 
zu den R- und ABC-Klassen von Boden-
belägen ist nicht möglich [1]. 

In Veröffentlichungen, Gutachten und 
Prüfprotokollen wird gelegentlich mit 
Verweis auf Skiba [4] der Gleitreibungs-
koeffizient µ zur Einstufung von Boden-
belägen in R-Klassen herangezogen. Er 
hatte Mitte der 1990er-Jahre in einer Gra-
fik die verschiedenen Bewertungskon-
zepte (R-Klassen, ABC-Klassen, Wupper-
taler Sicherheitsgrenzwerte) nebeneinan-
dergestellt. Die Interpretation, die Kon-
zepte wären übertragbar, ist unzutref-
fend. Die Fußnote der Grafik macht deut-
lich, dass ein Vergleich von Prüfergebnis-
sen nur unter gleichen Prüfbedingungen 
(Prüfgerät, Schuhsohle, Gleitmittel) zu-
lässig ist. Zudem sind die in der Grafik 

dargelegten Konzepte nach 1997 über-
arbeitet worden und entsprechen nicht 
dem heutigen Stand der Technik. Die An-
wendung von Ergebnissen der Gleitrei-
bungsmessung nach DIN 51131 zur Ein-
stufung in R-Klassen liefert i. d. R. zu 
hohe R-Klassen und täuscht somit ein 
nicht vorhandenes Sicherheitsniveau vor. 
Es ist anzunehmen, dass die Beliebtheit 
dieser Grafik insbesondere aus der fal-
schen, zu guten Bewertung von Bodenbe-
lägen resultiert. 

Maßnahmen zur Reduzierung der 
Rutschgefahr 

Zur Verbesserung der Rutschhem-
mung des Bodensystems steht ein um-
fangreicher Katalog an Maßnahmen zur 
Verfügung (Tabelle 4). Unter den Be-
triebsbedingungen vor Ort ist zu ent-
scheiden, welche Kombination von Maß-
nahmen der Reinigung, der Schuhaus-

wahl und der Veränderung des Bodenbe-
lags zu einer Verbesserung des Bodensys-
tems führt. Bei der Umsetzung von Maß-
nahmen ist die Gestaltungsrangfolge 
Technisch – Organisatorisch – Persönlich 
zu beachten. Insbesondere stehen mit 
technischen Maßnahmen wie beispiels-
weise der Einrichtung von Sauberlaufzo-
nen, dem Tragen von Sicherheitsschuhen 
oder der Anpassung der Reinigung geeig-
nete, im Vergleich zur Erneuerung des 
Fußbodens kostengünstigere Maßnah-
men zur Verfügung. 

Anwendungsbeispiele 
Die Vielfalt der Ausführungen, Nut-

zungen und Gefährdungsfaktoren von 
Verkehrswegen (Tabelle 1) führt zu 
unterschiedlichen Anwendungsberei-
chen der BGI/GUV-I 8687. Im Folgenden 
werden einige Anwendungsbeispiele er-
läutert.  

Floatglas Laminat Keramik

Rundversuch
SBR/NaLS-Wasser

0,13 ± 0,02 0,28 ± 0,01 0,45 ± 0,03

SBRC320/NaLS-Wasser 0,15 0,30 0,47

SBRpoliert/NaLS-Wasser 0,06 0,25 0,44

SBR/Leitungswasser 0,19 0,38 0,59

SBR/trocken + Mehlstaub 0,42 0,29 0,44

SBR/Öl 0,05 0,12 0,08

Athletic/NaLS-Wasser 0,28 0,59 0,72

Tabelle 4 Katalog von Maßnahmen, Auszug aus BGI/GUV-I 8687 [1]. 

Tabelle 3 Bewertungskonzept der Rutschgefahr. 

Tabelle 2 Ausgewählte Messdaten der Referenzbeläge. 

Messwert Bewertung der Rutschgefahr unter Betriebsbedingungen (BGI/

GUV-I 8687)

µ < 0,30 Bodensystem kritisch, besondere Maßnahmen erforderlich1)

0,30 ≤ µ < 0,45 Bodensystem betriebstauglich, eventuell risikoorientiert ausgewählte 

Maßnahmen erforderlich

µ ≥ 0,45 Bodensystem uneingeschränkt betriebstauglich
1) Bodensystem betriebstauglich, falls Nachweis der geforderten R-Klasse durch Nullmessung besteht, siehe 

BGI/GUV-I 8687, Tabelle 3

Beispiele technischer, organisatorischer und persönlicher Maßnahmen zur 

Verbesserung der Rutschhemmung

T –  Reinigung des Bodenbelages – Reinigungsplan
–  Rutschhemmende Matten und Sauberlaufzonen
–  Nachbehandlung oder Austausch des Bodenbelages
–  Tragen von rutschhemmendem Schuhwerk

O –  Vermeidung von gleitfördernden Stoffen

–  Warnschilder aufstellen, Bereiche sperren

P –  Unterweisung von Beschäftigten und Reinigungspersonal
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Rutschhemmungskataster 
 Für eine umfangreiche präventive 

Gefährdungsbeurteilung ist ein 
Rutschhemmungskataster ein nützli-
ches Instrument. Dabei werden syste-
matisch alle Bereiche einer Arbeits-
stätte beurteilt und in einem Gebäude-
grundrissplan dokumentiert. Die farb-
liche Kennzeichnung in Bild 2 unter-
scheidet die Bewertung verschiedener 
Bodensysteme des Gebäudes (rot = kri-
tisch, gelb = betriebstauglich plus ggf. 
Maßnahmen, grün = uneingeschränkt 
betriebstauglich). Die Wiederholung 
der Messungen mit Gleitermaterial aus 
den verwendeten Sicherheitsschuhen 
zeigte keine Bereiche mit kritischen 
 Bodensystemen. Somit konnte die 
Wirksamkeit der Maßnahme „Auswahl 
rutschhemmendes Schuhwerk“ nach 
der Durchführung dokumentiert 
 werden. 

Neubau mit Mängeln 
Beim Neubau eines öffentlichen Ge-

bäudes sind auf den Fluren Betonwerk-
steinplatten der Rutschklasse R9 verlegt 
worden (Bild 3). Durch Ausführungs-
mängel des Handwerkbetriebs liegen die 
Betonplatten uneben mit Stolperkanten 
im Fugenbereich. Aus Gründen des Ter-
mins (Gebäudebezug steht bevor) und 
der Wirtschaftlichkeit wird vereinbart, 
dass die vorstehenden Kanten durch 
Schleifen begradigt werden. In Folge des 
negativen optischen Eindrucks wird der 
Bodenbelag nach dem Schleifen einer 
Pflegebehandlung unterzogen. Die An-
forderung der Rutschklasse R9 ist durch 
die Nachbearbeitung nicht mehr gewähr-
leistet und konnte weder vom Verleger-
betrieb noch vom Ausführenden der 
Nachbehandlung verbindlich bestätigt 
werden. Eine Überprüfung der R-Klasse 
wäre nur durch Heraustrennen einer 
Probe (0,5 m²) und Prüfung im Labor 
möglich. 

Durch die Pflegebehandlung besteht 
der optische Eindruck von Glanz 
und Glätte. Im Auftrag des Bauherrn 
prüft der Sachverständige gemäß 
BGI/GUV-I 8687 den Bodenbelag. Als 
ungünstige Betriebszustände werden 
insbesondere der durch Staub verun -
reinigte trockene Boden sowie das Auf-
treten von Nässe angesehen. Der Flur-
boden wird an mehreren Prüfstellen 
 gemessen, hierbei wird auch mit Unter-
stützung des Gebäudereinigers die 
 Wirkung verschiedener Reinigungs-
produkte untersucht. Die Gleitrei-
bungswerte des ungereinigten, trocke-

nen Bodenbelags liegen zwischen 0,30 
(Gummi) und 0,47 (Leder). Der mit 
 einem hochwertigen Reinigungsmittel 
vorbereitete Betonwerkstein erzielt 
Gleit reibungswerte von ca. 0,34 bei 
Nässe und 0,42 im trockenen Zustand. 
Der Flurfußboden wird als betriebs-
tauglich eingestuft. Die regelmäßige 
Reinigung des Bodenbelags mit geeig-
neten Reinigungsmitteln und das kurz-
fristige Entfernen von gleitfördernden 
Verunreinigungen sind notwendig.  

Überprüfung der Rutschhemmung von vor 
Ort hergestellten Bodenbelägen 

Bei vor Ort hergestellten Bodenbelä-
gen (z. B. Kunstharzbeschichtungen) [5] 
ist es häufig schwierig, eine gleichmäßig 
rutschhemmende Oberfläche manuell zu 
fertigen. Die Praxisbedeutung von Bau-
musterprüfungen (z. B. gemäß DIN 
51130) solcher Bodenbeläge ist daher 
zweifelhaft. Hier kann die Prüfung des 
Gleitreibungskoeffizienten als Werkzeug 
der Qualitätskontrolle eingesetzt werden. 

Bild 2 Rutschhemmungskataster eines Flughafengebäudes. 

Bild 3 Pflegebehandel-

ter Flurbodenbelag. 
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Sowohl die Gleichmäßigkeit der Ober -
fläche als auch die Übereinstimmung mit 
der Rutschhemmung des Baumusters 
kann durch Messung des Gleitreibungs-
koeffizienten überprüft werden. Ist ein 
direkter Vergleich mit einer Probe des 
Baumusters nicht möglich, sollte die Be-
wertung der Rutschgefahr nach Tabelle 3 
vorgenommen werden. 

Nutzungsänderung des Bodenbelags 
Eine Supermarktkette ergänzt ihr 

Warenangebot durch Einrichtung von 
Backstationen (Bild 4). Es kommt ver-
mehrt zu Stürzen von Beschäftigten und 
Kunden. Der verlegte Bodenbelag ist für 
die im Bereich der Backstation auf -
tretenden Verunreinigungen durch Back-
mehl sowie fettige Krumen nicht aus-
gelegt. Die Prüfung im Betriebszustand 
mit dem Gleitmessgerät bestätigt die 
empfundene Glätte. Zusätzlich ist zu 
 berücksichtigen, dass diese Verunrei-
nigungen durch die Schuhe der Fuß -
gänger verteilt werden. 

Veränderung der Rutschhemmung aufgrund 
von Verschleiß 

 In einem Mitgliedsbetrieb der Berufs-
genossenschaft für Handel und Waren-
distribution wurde von der Fachkraft für 
Arbeitssicherheit die stetig nachlassende 
Rutschhemmung eines beschichteten Bo-
denbelags bemängelt. Durch den Ist-/
Soll-Vergleich des stark begangenen Be-
reichs mit dem kaum frequentierten Be-
reich vor einem Notausgang ließ sich der 
Einfluss des Verschleißes einfach bestim-
men. Hier war es nicht einmal erforder-
lich, die Messwerte mit einer Bewer-
tungsgrundlage zu vergleichen, da ein 
direkter Vergleich der Messwerte bereits 
die Antwort lieferte.  

Zusammenfassung 
Zur Messung und Bewertung der 

Rutschhemmung stehen verschiedene 
Prüfverfahren für die Klassifizierung 
neuer Produkte zur Verfügung. Die Er-
gebnisse dieser Baumusterprüfungen 
sind ein wesentliches Instrument für die 
Planung, Einrichtung oder Umgestaltung 
von Fußböden in Arbeitsstätten. Diese 
Baumusterprüfungen bilden die Einsatz-
bedingungen von Bodenbelägen unter 
Betriebsbedingungen nicht in jedem 
Falle hinreichend ab. 

Die BGI/GUV-I 8687 wurde von der 
DGUV als Hilfsmittel zur Gefährdungs-
beurteilung der Rutschhemmung vor 
Ort erarbeitet. Diese gilt demnach für die 
in den Mitgliedsbetrieben der DGUV 

versicherten Beschäftigten. Viele Ver-
kehrswege von öffentlichen Gebäuden 
und Betriebsstätten werden jedoch nicht 
nur von Beschäftigten, sondern auch 
von weiteren Fußgängern (z. B. Besu-
cher, Kunden, Fremd- und Einsatz-
kräfte) begangen. Hier ist eine Erweite-
rung der Nutzungsbereiche der Fuß-
böden mit zunehmenden Gefährdungs-
faktoren (z. B. Schuhwerk) zu berück-
sichtigen. 

Vonseiten des Fachausschusses Bau -
liche Einrichtungen und Handel der 

DGUV besteht die Erwartung, dass mit 
der Informa tionsschrift BGI/GUV-I 8687 
ein geeignetes Werkzeug für die Ermitt-
lung von Gefährdungen und deren Ursa-
chen zur Verfügung steht. Durch die Ein-
leitung von Maßnahmen kann eine Re-
duzierung der Rutschgefahren erzielt 
werden. Die Vermeidung von Verunrei-
nigungen, die regelmäßige Reinigung, 
die Nachbehandlung von Bodenbelägen 
bis hin zur Auswahl geeigneten Schuh-
werks können geeignete Maßnahmen 
sein. 

Des Weiteren ist die BGI/GUV-I 8687 
ein geeignetes Instrument für Sachver-
ständige, um nachträglich die Ursachen 
von Unfällen zu analysieren.  TS 284 
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